
in Berührung kommen, wodurch es bctrihigt ist, fest und 
sicher auftutreten. 

Das •Stre~• der Eisen, das gegcnsci rige Aufeinander· 
udlcn der Hufe dtr •ordcttn od<r hintem> Beinpaare, 
kann zu schweren Stürien des Pferdes beim Laufen führen. 
i:'.s läßt sich durch Vcriinderung det Stollen oder Ab­
schleifen der Trnchtenenden beseirigcn. 

Diese Gesdlichte des Hufeisens und die Entwicklung der 
Sonderformen iOll mit dem Hin\vC'iS llbgesc:hlossen \ver· 
den. daß man hiu6g auf ahcn 01. und Fresko-Bildern des 
14. bis 18. Jahrhunderts die Hufci5Cnformc:n dieser Epoche 
c:rkcnnen klltln. Dadurc:h ergeben sich wc.itcrc 1\nh.alts· 
punkte 7.Ur Alrertbesrimmung dor Hufci5Cn. Man muß 

aber in Betracht ziehen, daß im Laufe der Jahrhunderte 
eine Veränderung der Darsrcllungen erfolgt sein kann. 

Qucllcnnach....UC (Auswahl!: 
Germain C11rn111: D.ts Hufeisen. u1 seiner Bedeuning fur Kulcur 
und Zi\•ilisation. AßC.Druckcrd und Verlags A. G., Zürich 
19,). 
f\1anfrcd Aloser: !\i1ittclahcrlichc orlhopädiscbc H\1fcisen im 
Mu!<!um Rc:gcnsbUJrg. B<:iirage >.ur Obe1·pfalzforschung. Ba·nd 2 
s. 77-91. 1966. 
Max Udo KaJparuk: Srand der ForM:hung über den Hufbcsd>lag 
d„ Plcrdo. Zeitschrift für Agrargesd>idnc und AQSnoo:iol(lßie. 
6 (19'8) }8-4}. 

Amduifi 0.. Verfassen: 
Oemoru Bühne, 808 Fümenlcldbrudc, LudwigsrraS. 20. 

Fünf Jahre »Freisinger Viergesang« 
Von Rudolf Goug• 

Der »Frcisinge-r Viergesang« k3nn in diesem Jahr sein 
fiinfjonriges Besrchen feiern. Da sich diese Gesangsgruppe 
we~t über die Grcn.zen Freisings hinaus einen N:.uncn ge­
mad11 bar und vorbildliche Volksmusikpflege im Frcisingcr 
Gebiet treibt, sei sie heute besonders gc,vürdigt. 

Die eigentlichen Anfänge des •Freisinger Viergesang• 
gehen in die unmiuelbare Nacbkriegszci1 •urüdc, als sich 
in amcrikonisch:r Kriepgdangenschali Hans Gruber, der 
spirerc Leirer der Gruppe, und sein Freund, der Pols1crcr 
Perdl, zusammentaten, um den 1200 Kriegskameraden das 
Los der Gcfangemch•(r •u erlcichrern. Mit anderen Volks· 
masikanren, unter denen sich der bedeutende ösccr­
rcic:hische Volksmusikforscher Dr. Cassio Costclpietro bc· 
&nd, vcn1nStllltcten sie im Kriegsgefa.ngenl-ser bayerische 
llelinotobende mit Volkslied, Volksmusik und Mundar•· 
diduung. 

Damals lcgrc auch Hans Gruber dne Sammlung alpen· 
liindischcn Volksliedergutcs an; die Tcxrc- und Weisen haue 
er in den Barad<.cn »Zusnmmengehört« und nufgc7.cidtnet. 
Das Liederbuch, dns dein »Viergesang« heute noch a.ls 
Quelle dient, hat "'ine eigene Enmehungsgeschichte: Das 
Papier wurde irgendwie .organisiere•; der Umschlag ist 
eingebunden in dcn Teil eines blauweiß.karicnen Bettbe· 
•~; das .Laubblaulc darauf srammr von der grünen Uni· 
form, und das rorc Hericrl wurde aus einem Inlett heraus­
geschnitten. So erinnert schon dieses handgeschriebene 
Liederbuch an die sc.'h\vc:re Zeit im Gefa1,gcncnlager. \VO 

cini paar aküve, unverdrossene Männer ihren Schicksals· 
genossen die Zeit \'trküricn halfen und wieder Lebens­
mut machten. 
Nach der Gefangcnschafi :oog der Polsrcrcr Ferdl, eigentlich 
ein gebürtiger ÖSterre.ichcr, nach Freising, \\'O er eine 
F•milie gcgründer haue. Hans Gruber ( 60). der heute bei 
der Kriegig, äberfürsorge Gcschiifislührer iSI, isc seir 1968 
in Freising beheimntcc; er ist - \\•ie er sich 5elbst gern 
ncJ1nt - e in •echres Münchner Klndlc. 'Bei Vcranstahun· 
gen des Frcisi.ngcr »Sängcrhortesc traten die Freunde 
Gruber und Polnen:r häufig mit anderen S•ngcsbriidem 
auf, um sls Drei· odcr Viergesang bayerische Volkslieder 
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zu singen, bis sich dann im Jahr 1970 der ~<igc • f n:i· 
singcr \'iergaang.: hcrauskri)tallisien hat,c: 
Srefan Wcnnesz (30). GeschäAsführer beim Baycrisdien 
Bauernverband i;n Freising, führt deu 1. Tenor. Bis l973 
sang der Polsrerer Fcrdl die 2. Stimme; gesundhcirlid1e 
Gründe 7.\\'angeo ihn, aus dem » Viergesango: aus:zusc:hei­
den; sein Nachfolger " 'urdc der Hiesenlegcr \'(/aller 
;\laier ( } >) aus Freising. Dcn 1. Baß singt der Lchrensohn 
aus dem Bayerischen Wald, llonr Schüriinger ( 40). der 
1.1ls Agraringenieur io Wcihcnstephan tätig ist; besonders 
bekannt \\'urde er als Hauptdorstcllcr der »Freisingcr Lai· 
enspicJaemeinsch.afi«. Als 2. Boß und Leirer des .Frcisinger 
Viergesangs• agier< Hans Gruber. An de< Zirher bcglcirctc 
den Gesang Psnkrai Scbmiu von der •Allochinger Stubn· 
musi«. 
Am Palmsonnrag des Jah~ 1970 traten die vier Mii.nner 
zum crsccn ~lal als •freisinger Viergesang« in Pctcrswahl 
beim bcliebrcn Holledauer Sänger· und .Musikantenirelfen 
vor die Offcntlic:hkeit. Sdr dieser Zeit hat der •Vicrge· 
sonR• hei rund 100 üffenrlid,cn Vcransuiltungc:n mirge· 
u1irkt. In seinem Repertoire 6ndcn sich 37 \\'Cltlic:ht, 39 
geisrlichc Lieder, S Jodler und 2 Messen. 

Di~ u1ichtigs1cn Stationen seiner Laufbahn se:ien kurx er· 
wähnt: Im November 1970 Haren die Sänger bei einem 
bayerischen lleimatabend in Markt t\leumann bei OOsscl· 
dorf auf. Schon am 17. Oktober 1971 konnten sie beim 
\Xlctrsingcn itDer z,vieseler Fink« nls Ehrc:nprei5 einen 
gravierten Glasp0kal und eine pröchrige Urkunde mir nndi 
H•u•< nehmen. Bereirs am 26. Okrobcr des gleichen J•h· 
res umrahmten sie eine Veranstaltung: des Bayerischen 
Bauernverbandes im S1:iduhe11er Ingolstadt. In Innsbruck 
gasriertcn sie zusammen mic dem bekannten ~1inncrchor 
•Die Wolkcnsreincrc. 
Auch im Bayerischen Rundfunk \\lllr der »freisingcr Vier· 
g:esnng" schon einige i\<lale ZU h<Sren, SO 1. . ß. beim »13aye· 
rischen Frühi;cboppcn• nm 15. Oktober 1972. Im Kloster 
Z•ngbcrg bei Mühldorf sind der •Viergesang« und die 
Frcisingcr Heimatsduifisrcllcr Jakob Metz und Robert 
Erbertscder gern gehöne und geoehcoe Giistc. Ein be-



D~r •Freising<' Vi~t,tS4ngc 
(&1011 links 1u1dJ rechts): 
Stt/a11 We1111esz, Horst 
Sthürz.111gttr, 110111 Grubet, 
\t:' alrtr 1\(aier. 

f....:>10: 
Archiv dn Frtis.ingic:r Vier~ 

sondercs Erlebnis für die vier f\1änncr war die Mit\\lirkung 
bei cler J ubiläumsfcicr anläßlich der 300-J ahrleier der Frei· 
singc:r l\loric:miiulc im Okiobcr 1974. Nichi vergessen 
seien die Besudle in den l'reisinaer Krankenhäusern und 
Altenheimen, wo die Sänger den Kranken und 1\lten cinc 
Freude bereiten durch heimoiliche Lieder :rur Advems­
und \Vcihnathtszeit. Dazu komn1en die st~ndigen Auflrit1c 
beim trnditioncllen Advcnrnnsing~n in der S1adtpforrkird1c 
St. Georg in Preising und bei den Volksmusikabenden, d ie 
im Rahmen der Hcimarpncge im Landlueis Preising ver· 
anstahct \\'erden. 

Was aber den •frcisinger Viergesang• so wichtig und 
wertvoll für die Volksmusikpflege im f'reisingcr Gcl>ic1 
modit, sind die >Hoo.g>scht•, zu denen sie die Volksmusi· 
kanten des Landkreises immer wieder einladen. Z\vanglos 
treffen sich dann die Mu•ikanien und Sänger aus Stadl 
und Land, um miteinander ~u singen und zu musii:icrcn, 
oh das nun in Massenhausen, Allcnihnu.sen, Nancllstadt, 

Zolling, Hobenbcrcha, Gammd>dorf oder in Freising selbs1 
isi. Unvergcßlim und ein Erlebnis besonderer Ar1 blcib1 
der •lloagasch1c 1974 in Hohcnbcrcha. Di~ zwanglo­
Zusammcnkünfte Jassen <ngen Koo11k1 t\\·isdicn den ein· 
>einen Volksmusikgruppen aufkomm•n, und schon manche 
talentierte Gruppe \vurde hier •entdeckt«. 

Dit sroßt: Beliebtheit und die brciie Wirkung des • Frei· 
singcr Vicrgcsongs• bc>eug1, doß die Sänger auf der richli· 
gen Spur sind, denn sie singen nur dRs, \VOS gut und edi1 
iSI. Ocr abgerundete, geschlossene Klang der vier Männer· 
stimmen füb't sich iu einer Einheit zusammen; die Ak· 
kordc klingen rein und sauber - es i>1 einfach schön, 
\\·enn die ,,ier f\lan.ncrlcur• zusammcnsiogco! ~föge dcc 
• Freisingcr Viergesang• noch viele Jahre :rur Freude der 
Zuhörer und zur eigenen Freude singen! 

AnKhrifi Je• Verfassers: 
Kreishcimatpßcgcr Rudolf Goergc, 80' Freising, Ganzenmüller· 
StrRßc 6. 

Versuch der Feststellung des Herrscha{isbereichs der Hegnenberger 

Das Geschlecht der Hegncnbcrgcr lii61 sich durdi Urkun· 
den einwandfrei von 1192 bis 1277 nachweisen. Wahrend 
die$eJ Zeitraumes begegnen lLnS drei Generationen und 
>.w•r die eme Generation mi1 den ßr\\dcrn Engelschall und 
Herma1111, dann die z"•citc mit den Brüdern Engelschall, 
llermonn und Konrod, sowie der driuc Engelschall, ein 
Sohn Engelscballs des >weilen; dieser Engclschall wird 
allerdings nur iwdmal crwähm, zulcm in der Urkunde 
vom 26. 11. 1256 zusammen mi1 seinem Onkel Hermann, 
welcher ihn ausdrüdclidi als Sohn seines Bruders Engel· 
schall bezeichnet ( Quellen und Eröncrungen zur dcu1· 
schen und bayeriscbcn Gesdüclne, Band ;j, 09). 

Oie llegncnbcrger waren ursprünglidi Dienstmannen der 
Welfen und zwar bis 1191, also bis >um Tode Welf VI. 
Das Gebiet über welches die Welfen gebo1en, lagzum großen 
Teil in Obersd>wabcn um Rovensburg und dann u. a. in 
dem uns interessierenden Gebicc entlang des Lechs bis in 
die Gegend um F ricdbcrg ( Gunzenlee), auch Lcduain 
genannt, mit den Hauptorten Peiling, Schongau, Kaufering 
und Mering. Di-r Wclfenbesitz ging 1191 gemäß eines 
Vcnra~cs 7.wisd>en Welf VI. und dem Staufcnkaiser Fricd· 
rich I„ Barbarossa, vom Jahre 1178 in den Besitz der 
Staufer über und damit audi die in dem Gebiet an.>iissigen 
Dienstleute. 
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